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NAMENSVETTER

VON MOSHEIM IN

TEXAS.

Wenn der Nachbar am Stammtisch nach einigen Gläsern
Bier behauptet, er könne ganz bequem mit dem Auto in
sieben Stunden von Mosheim bis nach Mexiko fahren, so
sollte es nicht gleich eine bezeichnende Handbewegung
zur Stirn geben – der Mann hat Recht! Es ist nicht die Rede
von dem Malsfelder Ortsteil, sondern von dessen zweitem
Namenvetter in den USA: Jener Ort liegt in Texas, und von
dort aus sind es bis zur mexikanischen Grenze etwa 580
Kilometer.
„Mosheim in Texas", berichtet Alma Key, die in der Nach-
barstadt Clifton das Historische Museum leitet, „ist eine
kleine Gemeinde mit etwa 15 Häusern.“ Viel über die
Geschichte des Ortes weiß auch der 82jährige Viehzüchter
Fred Vickrey, der sein ganzes Leben lang im texanischen
Mosheim gelebt hat.
Zuerst interessierte uns natürlich, wann der Ort gegründet
wurde und wie er seinen Namen erhielt. Begonnen hat
dort alles im Jahre 1886, als ein gewisser Jeff Howard in
dieser Gegend einen Gemischtwarenladen eröffnete. Ein
Jahr später konnte auch ein Postamt eingerichtet werden,
und nun wurde die Frage der Namensgebung akut, zu der
es heute drei verschiedene Versionen gibt.
Gemischtwarenhändler Howard war der erste Postmeis-
ter, und er schlug vor, das Postamt und damit die Siedlung
„Waterloo“ zu nennen, doch das wurde von der obersten
Postbehörde abgelehnt, da es bereits einen Ort dieses Na-
mens in Texas gab. Stattdessen soll die Behörde dann von
sich aus den Namen „Mosheim" gewählt haben. Diese Dar-
stellung wird jedoch von den meisten Historikern als
unglaubwürdig angesehen.

Sieben Stunden bis Mexiko
J.W. Schulte¹), Reinhold Hocke
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Wahrscheinlicher dagegen ist die
zweite Version, nach der Mosheim sei-
nen Namen zu Ehren des Immobilien-
maklers Emil Thomas Mosheim erhal-
ten hat, der zwar etwa 300 Kilometer
weiter südlich lebte, in dieser Gegend
aber Grundstücksgeschäfte abwi-
ckelte. Jener Emil Mosheim wurde
1853 in Korbach (Kreis Waldeck-Fran-
kenberg) geboren und war als junger
Mann nach Texas ausgewandert, wo er
später in der Stadt Seguin eine angese-
hene Persönlichkeit war.²)

Die dritte Erklärung, warum dieser
kleine Ort im Herzen von Texas Mos-
heim genannt wurde, lieferte 1974
Mary Claire Collins, Studentin an der
Baylor-Universität in der benachbarten
Großstadt Waco. In einer wissenschaft-
lichen Examensarbeit³) über den Ort
Mosheim stellte sie fest: „Einige Leute,
die am Fluß Middle Bosque lebten,
schlugen damals den Namen „Mos-
heim“ vor, zur Erinnerung an ihren
Heimatort in Deutschland.“ Bewiesen
ist dies zwar auch nicht, aber immer-
hin stützt sich die Autorin bei ihrer
These auf eine entsprechende Aussage
des inzwischen verstorbenen Jesse
Howard, der ein Enkel des ersten Post-
meisters von Mosheim, Texas, war.
Wie auch immer es gewesen sein mag,
Mosheim in Texas erlebte in den Fol-
gejahren eine bescheidene wirtschaft-
liche Aufwärtsentwicklung. Zwei wei-
tere Gemischtwarenläden entstanden,
1890 wurde die erste Schule gebaut,
und ein Jahr später konnte auch eine
Kirche eingeweiht werden. Außerdem

gab es dort zu jener Zeit eine größere
Baumwollverarbeitungsanlage, und in
den 1930er Jahren existierte in Mos-
heim ein großes Holzlager, von dem
aus Bauholz bis zur 140 Kilometer wei-
ter nördlich gelegenen Großstadt Dal-
las geliefert wurde.
Später dann teilte das texanische Mos-
heim das Schicksal vieler kleiner Land-
gemeinden in den USA, die im
Zusammenhang mit der zunehmen-
den Motorisierung zur Bedeutungs-
losigkeit herabsanken. Etliche Einwoh-
ner verließen den Ort, auf der Suche
nach besser bezahlten Arbeitsplätzen
in den umliegenden Städten, und man-
cher kleine Farmer gab auf, weil der
Jahresverdienst zu gering war, um eine
Familie ernähren zu können.
Die Einwohnerzahl, die 1940 noch etwa
200 betragen hatte, sank rapide ab, und
das hatte Folgen: Die Schule wurde
dicht gemacht, das Postamt schloss
seine Schalter, und auch die kleinen
Geschäfte sahen kaum noch Überle-
benschancen. Die Turnhalle wurde
abgerissen, und seit 1963 hat der Ort
auch keinen praktischen Arzt mehr.
Eine „Geisterstadt“ ist das texanische
Mosheim aber trotzdem nicht gewor-
den. Immerhin leben hier noch rund
65 Menschen und für die Religiosität
der Bewohner spricht, dass es in der
Gemeinde bis heute zwei Kirchen gibt,
die „Methodist Church“ sowie die
„Baptist Church“. Außerdem findet der
Besucher noch kleine Geschäfte,
deren Kunden zumeist in der Umge-
bung wohnen. Ein wenig stolz sind die

Einwohner auch auf ihr Anfang der
1970er Jahre gebautes Gemeindezen-
trum. Fred Vickrey freute sich aufrich-
tig, uns helfen zu können beim Ver-
such, ein möglichst umfassendes Bild
vom texanischen Mosheim zu erhal-
ten. Er besitzt eine 178-Hektar-Ranch
anderthalb Kilometer westlich der Ge-
meinde, auf der mit 50 Muttertieren
erstklassige Herford-Rinder gezüchtet
werden, und eines ist sicher: Fred Vick-
rey fühlt sich wohl in „seinem“ Mos-
heim, in dem er 82 Jahre lang gute und
schlechte Zeiten erlebt hat.

1) In der Zeitung Greenville Sun vom 13. Januar 1987
schreibt „Sun Staff Writer Valdean Keller über eine
Anfrage von W.J. Schulte, dem der hier wiedergege-
bene Beitrag aus der HNA vom Januar 1989 zu ver-
danken ist. Schulte habe ein Informationsersuchen
über die Geschichte von Mosheim an die Chamber of
Commerce geschrieben, der nun postwendend auf
dem Tisch der Redaktion der Greenville Sun gelandet
sei. Schulte hat 1989 über Mosheim, Texas geschrie-
ben. Über Mosheim, Tennessee hatte Schulte 1987 in
der Melsunger Allgemeinen berichtet.
2) Emil Mosheim wurde am 4.7.1853 als zweites von
sechs Kindern des Handelsmannes Moses Samuel
Mosheim und dessen Ehefrau Johanna Baer geboren.
Emil Mosheim wanderte 1881 nach Texas aus und
wurde dort ein hoch angesehener Rechtsanwalt und
Mitglied der Firma Burgers, Dibrell und Mosheim
(Aus dem Stadtarchiv Korbach).
3) „Mosheim: Its Relationship to the Land“, submitted
to Dr. O.T. Hayward in Partial Fulfillment of the Requi-
rements of Geology 101-A-T by Mary Claire Collins,
December 1974 - Baylor University.
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Sonntagserlebnis
meiner Kindheit
Nach dem Besuch des Gottesdien-
stes, dem gemeinsamen Mittag-
essen und einer Zeit der Ruhe
begann der sonntägliche Spazier-
gang.
Es war wunderbar, durch die
wogenden Ährenfelder zu gehen.
Wenn der Wind darüber hinweg
wehte, sah es aus wie große Wellen
auf dem Meer. Hier begannen dann
die Erklärungen unserer Eltern:
was aus Gerste, Roggen, Weizen
und Hafer entstand, zu unserer und
der Tiere Ernährung.
Wir atmeten auf, wenn wir die
Kühle des Waldes erreicht hatten.
Es war wunderbar, das Blühen und
Grünen der Pflanzen und Bäume
zu bestaunen.
Der Höhepunkt war dann der
Besuch im „Gasthaus Kapuze“ in
Hombergshausen. Mein Vater labte
sich an einem Glas Bier. Wir beka-
men ein Fläschchen „Quatsch“, ein
Himbeersaft ähnliches Getränk.
Froh ging es auf dem „Schulweg“
durch den Wald zurück nach
Hause. Wir wussten schon, was
jetzt für ein Lied dran war, mein
Vater stimmte es an: „Wer hat Dich,
Du schöner Wald, aufgebaut so
hoch da droben? Wohl den Meister
will ich loben, solange noch mein
Stimm' erschallt.“ (v. Eichendorff)

Dorothea Groll
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